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Fragen zum neuen Gemeindehaus
An den beiden Info-Veranstal-
tungen über das neue Ge-
meindehaus konnten nach
der detaillierten Präsentation
auch Fragen gestellt werden.
Einige davon sollen an dieser
Stelle für alle, die nicht dabei
sein konnten, nochmals be-
antwortet werden.

Welche Kriterien waren für das Sie-
gerprojekt ausschlaggebend?

Ein optimales Kosten/Nutzen-Ver-
hältnis unter Berücksichtigung aller
Vorgaben und Anliegen. Die gute Ein-
bettung in die Umgebung mit dem neu-
en Dorfplatz und dem Griespark. Dazu
hatte das Projekt auch bei allen Abtei-
lungen und den zukünftigen Mietern ei-
ne hohe Akzeptanz.

Gibt es Raumreserven für Erweite-
rungsmöglichkeiten?

Alle Abteilungen haben den Raumbe-
darf sehr sorgfältig abgewogen und
auch eine künftige Reserve für Büro-
und Lagerraum berücksichtigt. Zudem
ist das Gemeindehaus so konzipiert,
dass jederzeit ein Parlamentssaal als
Option  möglich ist. Die langfristige und
grosse Raumreserve sind die ZKB-
Räumlichkeiten, die marktgerecht ver-
mietet werden.

Weshalb wird die Bibliothek im neu-
en Gemeindehaus einziehen?

Die Bibliothek erhält einen besseren
Platz und befindet sich nicht mehr zu-
hinterst am Ende eines langen Ganges
im ersten Stock. Sie ist neu sehr gut er-
reichbar, kundenfreundlicher eingerich-
tet und bietet mehr Platz für die ge-

wünschte Angebotserweiterung. Aus-
serdem entfallen die doch beträchtli-
chen jährlichen Mietkosten von 76 000
Franken.

Welcher Belag ist für den neuen Dorf-
platz vorgesehen?

Es handelt sich um einen Asphaltbe-
lag mit Terrazzo-Charakter. Das heisst,
er hat eine sichtbare Kiesstruktur und
ist wasserdurchlässig und pflegeleicht.
Der Dorfplatz ist von allen Seiten auch
mit Kinderwagen, Rollstuhl oder Rolla-
tor gut begehbar. 

Weshalb kostet das Abtragen der Alt-
lasten über 2,5 Millionen Franken?

Nach den neuesten kantonalen Vor-
schriften muss sehr viel belastetes Ma-
terial entsorgt werden. In erster Linie
handelt es sich dabei um Bauschutt aus
einer früher von der Gemeinde betriebe-

nen Grube. Voruntersuchungen haben
gezeigt, dass es sich nicht  um gefährli-
che Materialien handelt. Die Kostenbe-
rechnung basiert auf diesen Vorunter-
suchungen und den Erfahrungen beim
Bau des benachbarten Katholischen
Kirchgemeindesaales.

Was geschieht mit den frei werden-
den Gebäuden?

Für das Gemeindehaus und den Pa-
villon hat die reformierte Kirchgemein-
de ein Vorkaufsrecht. Wenn sie von die-
sem keinen Gebrauch macht, steht der
Weg offen für andere interessierte Käu-
fer.

Das Mehrzweckgebäude bietet dem
bestehenden Alters- und Gesundheits-
zentrum die perfekte Möglichkeit, den
ausgewiesenen Raumbedarf in Zukunft
zentral abzudecken. Damit können Sy-
nergien optimal genutzt werden.

Ist der Preis für das neue Gemeinde-
haus mit 670 Franken pro m3 nicht
sehr hoch?

In diesem Preis sind auch die hohen
Altlasten enthalten, ohne diese wären
es nur 597 Franken. Es gibt Vergleiche
mit Gemeindehäusern in umliegenden
Gemeinden. Der genaue, teuerungsbe-
reinigte Vergleich zeigt, dass Volketswil
ein sehr gutes Preis-Leistungs-Verhält-
nis ausweist und dabei erst noch die ho-
hen Anforderungen Minergie P erfüllt.
Gemeindehaus Affoltern am Albis
(2005) 690 Franken; Stadthaus Düben-
dorf (1997) 818 Franken; Stadthaus Ill-
nau-Effretikon (1995) 932 Franken;
Gemeindehaus/Werkhof Rüti (1995)
988 Franken.

Ist das Projekt auch finanzierbar?
Die Projektkosten basieren auf detail-

lierten Berechnungen. Enthalten sind

auch die 2,6 Millionen Franken für die
Entsorgung der Altlasten (7,65 Prozent
der Gesamtkosten) und die 2,5 Millio-
nen Franken für die Mehrwertsteuer
(7,24 Prozent der Gesamtkosten). Auch
Büro- und Betriebseinrichtungen, die
Infrastruktur für eine aktuelle Informa-
tik, sämtliche Umzugskosten und die
Erhöhung der Mehrwertsteuer auf 8
Prozent sind berücksichtigt.

Die mittelfristige Planung zeigt, dass
die Gemeinde Volketswil das neue Ge-
meindehaus wirklich problemlos finan-
zieren kann. Gemäss Weisung für die
Urnenabstimmung verfügt die Gemein-
de per Ende 2010 über 45 Millionen
Franken  liquide Mittel (Hochrechnung
Stand September). Gemäss aktuellem
Stand per 31. Dezember 2010 sind es
dank Steuermehrerträgen erfreulicher-
weise 52,3 Millionen Franken. Ende der
Planungsperiode 2011 bis 2014 wird die
Gemeinde anstelle der aufgezeigten 16
also neu über 23 Millionen Franken li-
quide Mittel verfügen. 

Welche Einsparungen bringt das neue
Gemeindehaus?

Die Vereinfachungen im Dienstleis-
tungsbetrieb, die kürzeren, direkteren
Wege und die wesentliche Verbesse-
rung der Kundenfreundlichkeit können
nicht genau beziffert werden. Dagegen
sind der Wegfall von Miet- und Unter-
haltskosten von jährlich 355 000 Fran-
ken und die Zinseinnahmen für Vermie-
tungen an Dritte mit jährlich 323 400
Franken klar ausgewiesen.

Sehr gewichtig ist aber zusätzlich der
Wegfall der aufgestauten Instandhal-
tungkosten zur Werterhaltung der vom
Projekt direkt betroffenen Liegenschaf-
ten (Gemeindehaus, Pavillon, Mehr-
zweckgebäude). Dieser beläuft sich auf
gegen 13 Millionen Franken. Diese In-
vestitionen entfallen beim Bau des neu-
en Gemeindehauses ebenfalls.

Kurz vor der Abstimmung vom 13. Februar bestand nochmals die Gelegenheit, sich von Fachleuten detailliert über das neue
Gemeindehaus informieren zu lassen.

Die Initiative kann die Verbreitung
von illegalen Waffen und den Miss-
brauch von Waffen nicht stoppen. Kri-
minelle kommen immer zu Waffen. Der
Bürger, der sich an die Gesetze hält
wird hingegen bestraft. Es entsteht ein
Ungleichgewicht. Der Bürger als Soldat
verdient nach wie vor das Vertrauen
unseres Staates. Die Initiative ist unehr-
lich und vermittelt Scheinsicherheit. Sie
schwächt die Armee und ist ein weiterer
Schritt zur Abschaffung der Milizarmee.
Die Initiative benachteiligt die Schiess-
und Sportschützenvereine.

Die gleichen Kreise, die einem Men-
schen den Suizid mit Schusswaffen
(18,2 Prozent mit legalen/ illegalen
Schusswaffen, davon 1,6 Prozent mit
Armeewaffen) verbieten wollen, erlau-
ben hingegen den Suizid mit Gift (30,1
Prozent) bei der aktiven Sterbehilfe
(Dignitas/Exit). Die Zahlen stammen
von der Studie Bundesamt für Statistik.

Will das Schweizvolk das Rad neu
erfinden? England hat nach einem To-
talverbot von Waffen eine stetig stei-
gende und vor allem bewaffnete Krimi-
nalität. Messerstechereien und Schies-
sereien sind alltäglich geworden! Kana-
da wollte alle Waffen registrieren.
Nachdem rund 1 Milliarde Franken aus-
gegeben war und nach vier Jahren im-
mer noch nicht alle Waffen registriert

waren, wurde die Übung abgebrochen.
Grund: Während der Registrierung stieg
in Kanada die Mordrate um 13 Prozent!
Darum forderte das Volk den Abbruch
der Registrierung!

Der Bundesrat schätzt die einmaligen
Kosten bei Annahme der Initiative auf
6,4 Millionen Franken und auf jährlich
wiederkehrende 11,2 Millionen Fran-
ken. Mehr Bürokratie verhindert Miss-
brauch nicht. Es gibt nur eine Massnah-
me: «Die bestehenden Gesetze müssen
konsequent angewendet und umgesetzt
werden.»

Sind Schützinnen und Schützen ge-
fährlich? 85 Prozent aller Schützinnen
und Schützen schiessen mit einem Ar-
meegewehr. Hohe Sicherheitsstandards
und seriöse Schützenmeister ermögli-
chen einen sicheren und ruhigen
Schiessbetrieb. Trotz vieler Gewehre
und Pistolen ist es an einem Schützen-
fest noch nie zu gefährlichen Aus-
schreitungen mit Sachbeschädigungen
und/oder Körperverletzungen gekom-
men, wie es fast jedes Wochenende üb-
lich ist an Sportveranstaltungen wie
Fussball- und Hockeymatches. Auch
hat es noch nie Grossaufgebote der Po-
lizei (unfriedlicher Ordnungsdienst) für
Schützenfeste gebraucht!

Heinz Bolliger, Volketswil
(22 Jahre Nationaltrainer der Schweizer Schützen)

Warum Nein bei der Waffeninitiative?

Die Mitglieder der SVP Volketswil tra-
fen sich zur ausserordentlichen Mitglie-
derversammlung der SVP Volketswil im
grossen Saal in der Au, um über das Ge-
schäft «Neubau Gemeindehaus inklusive
Optionen» als letzten Baustein der Vision
Gries in der Höhe von 34 514 138 Fran-
ken zu befinden. Über das Geschäft wird
an der Urne am 13. Februar abgestimmt.
Die SVP unterstützt den Kredit und emp-
fiehlt ein Ja in die Urne zu legen.

Gemeindepräsident und Finanzvor-
stand Bruno Walliser beantwortete die
offenen Fragen, die an der letzten Mit-
gliederversammlung zu Diskussionen
führten. Einige Mitglieder äusserten ihre
Bedenken zu den Kosten, die möglicher-

weise zu einer Steuerfusserhöhung füh-
ren könnten. Bruno Walliser konnte aber
aufgrund verschiedener Berechnungen
darlegen, dass bis 2014 keine Erhöhung
geplant sei. Es wäre «Kaffeesatz-Lesen»,
wenn man die Steuern nach 2014 schon
heute festlegen könnte. Was sicher ist,
dass die Rechnung 2010 viel besser ab-
schliesst als budgetiert, unter anderem
durch 3 Millionen Franken Mehrertrag
(Schule +6,5 Millionen Franken) bei
den Steuern vergangener Jahre und 
1 Million Franken weniger Aufwand bei
den Sozialausgaben, trotz Warnung ver-
schiedenster Finanzexperten, die eine
eher düstere Prognose voraussagten. Das
neue Gemeindehaus ist ein grosser Wurf,

kann aber finanziell sehr gut verkraftet
werden. Der Betrag von 34 514 138 Fran-
ken könnte sogar aus eigenen Mitteln fi-
nanziert werden, es ergibt aber Sinn, so-
fern überhaupt nötig, 17 Millionen Fran-
ken fremd finanzieren zu lassen, da mo-
mentan das Geld zu sehr guten
Konditionen vermittelt wird. Nachdem
die Mitglieder auch die Unterstützung
und den positiven Bericht der RPK zur
Kenntnis genommen hatten, wünschte
niemand zusätzliche Auskünfte.

Die anwesenden Mitglieder der SVP
Volketswil stimmten dem Geschäft
«Neubau Gemeindehaus inklusive Optio-
nen» als letzten Baustein der Vision
Gries mit grossem Mehr zu. (e)

SVP Volketswil

Für den Kredit des neuen Gemeindehauses

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,
am 13. Februar stimmen wir einmal
mehr über ein emotionsgeladenes The-
ma ab. Die Initiative mit dem irrefüh-
renden Namen «Schutz vor Waffenge-
walt» stammt aus linken Kreisen, wel-
che sich unlängst zum Ziel gemacht ha-
ben, die Armee abzuschaffen. Konkret
verlangt das Begehren, dass alle Militär-
waffen im Zeughaus gelagert werden
müssen und jegliche Schusswaffen nur
noch mit staatlicher Bewilligung und
mit Eintrag in einem nationalen Register
zugelassen werden dürfen. Irreführend
ist die Initiative deshalb, weil sie keinen
echten Beitrag zum Schutz vor Waffen-
gewalt leistet, da die allermeisten Ge-
waltverbrechen mit illegal erworbenen
Waffen ausgeführt werden. Wird die
Initiative angenommen, muss jeder, der
den Bedarf nicht nachweisen kann, sei-
ne Waffen (beispielsweise auch Erbstü-
cke) abgeben, was einer staatlichen
Zwangsenteignung gleichkommt.

Keinen Waffenschein erhalten Perso-
nen, bei denen die Gefahr besteht, dass
sie sich selbst oder Dritte gefährden,
Personen, die für eine gewalttätige oder

gefährliche Gesinnung bekannt sind,
Personen, die wegen begangener Ver-
brechen im Strafregister eingetragen
sind und natürlich minderjährige oder
entmündigte Personen. Zudem kann die
zuständige Behörde jederzeit Waffen
beschlagnahmen, wenn die Gefahr ei-
ner missbräuchlichen Verwendung be-
steht (Art. 8 und 31 Waffengesetz).
Auch das von den Initianten geforderte
Register besteht heute bereits auf kanto-
naler Ebene, die Einführung eines natio-
nalen Registers würde keinen Zusatz-
nutzen bringen. Dieser Meinung ist
auch der Bundesrat, er schätzt die ein-
maligen Kosten zur Umsetzung auf 6,4
Millionen und die jährlich wiederkeh-
renden auf 11,2 Millionen Franken.

Indem den Schweizer Soldaten die
Dienstwaffe und damit Vertrauen ent-
zogen wird, ist die «Entwaffnungsinitia-
tive» ein weiterer Schritt zur Abschaf-
fung der Milizarmee.

Wir alle wünschen uns eine absolut
friedliche und gewaltlose Welt, aber
momentan ist dies reine Utopie, die
Schweiz hat in dieser Hinsicht bereits
einen enorm hohen Standard. Die Initia-

tive setzt bei den Falschen an, sie ent-
waffnet Milizsoldaten und verantwor-
tungsvolle Schweizer Bürger und
schafft ausserdem eine neue Flut an Ge-
setzen, Verboten und Kontrollen.

Wer aber eine Waffe will um ein Ver-
brechen zu begehen, wird diese pro-
blemlos auf illegalem Weg erhalten! Ich
sage Nein zum Waffenmonopol für Ver-
brecher und deshalb am 13. Februar
Nein zur unnötigen und nutzlosen «Ent-
waffnungsinitiative».

Benjamin Fischer, Volketswil

Nein zur «Entwaffnungsinitiative»

Leserbriefe
Die publizierten Leserbriefe geben
nicht die Ansicht der Redaktion, son-
dern den Standpunkt der Verfasser
wieder. Über die Auswahl und allfäl-
lige Kürzung der Zuschrift entschei-
det die Redaktion. Leserbriefe zu den
Abstimmungen vom 13. Februar wer-
den letztmals in der Ausgabe vom
4. Februar veröffentlicht.

Samariterverein

Vorsicht bei
Rückenverletzungen

Wie eine Rückenverletzung festge-
stellt werden kann, lernt man am Mitt-
woch, 2. Februar, um 20 Uhr im Chap-
peli Hegnau. Dazu wird der Samariter-
verein auch die Erste Hilfe bei solchen
und heiklen Unfällen üben. Im Weite-
ren wird das Thema «Helm ab», ebenso
ein schwieriges Vorgehen, fachgerecht
behandelt. Wenn es die Zeit zulässt,
kommt der Gebrauch der Vakuummat-
ratze zum Einsatz. Zu dieser Veranstal-
tung ist die Bevölkerung eingeladen. (e)

Konzert

Gunvor tritt im
«Wallberg» auf

Heute Freitag, 28. Januar, ist die Sän-
gerin Gunvor in der Bar des Hotels
Wallberg zu Gast. Sie wird ab 20.30 Uhr
die Gäste bestens unterhalten, zusam-
men mit Claudio Provenzano (Drums)
und Marc Glaser (Keyboards). Später
wechselt Gunvor dann die Lokalität und
ist zirka um 23.45 Uhr im Cheers Club
in Volketswil zu hören. Die sympathi-
sche Berner Sängerin wird sicher an bei-
den Auftrittsorten für gute Stimmung
sorgen. (e)


